
30 Brix Förster: Zur Klimatologie Deutsch-Ostafrikas.

für meinen Teil werde mich auf zwei meteorologische
Faktoren beschränken, welche hauptsächlich die Frucht
barkeit tropischer Länder bedingen, auf die Wärme und
Regenmenge.

In Bezug auf die Wärme herrscht in ganz Deutsch-
Ostafrika räumliche und zeitliche Gleichförmigkeit in

Durchschnittes genommen wurden; nach dem vorliegen
den Material wird es wohl eine verschiedene Anzahl
sein. Ich nahm nicht von allen angeführten Stationen
die Durchschnitte in die Tabelle auf, um nicht durch
zu viele Linien das Diagramm schwer leserlich zu
machen. Mir kam es nur darauf an, den Unterschied

Tabelle I.

Monatsmittel-Temperaturen in Celsiusgraden.

hohem Maße. Das Jahresmittel der Küste (etwas über
 25° C.) weicht von der des Binnenlandes (Tabora
22,6° C.) nicht wesentlich ab, und zwischen dieser und
jener von Victoria Njansa (Bukoba 20,1° C.) ist der
Unterschied auch nur ein paar Grad. Nur das 1608 m
hoch gelegene Kwai im Randgebirge von Usambara liegt
in einer merklich kühleren Zone. Wie gering die
Schwankungen der Temperatur von Monat zu Monat
sind, zeigt Tabelle I. Am allergleichmäßigsten verhält

zwischen Küste, Randgebirge und Binnenland zu kenn
zeichnen. Ich wählte daher von der Küste nur Tanga
und Lindi; vom Randgebirge existiert vollständig Kwai
allein und vom Innern nur Tabora und Bukoba.

Die nördliche Küste zeichnet sich durch zwei stark
ausgeprägte Regenzeiten aus, an welchen sich das Rand
gebirge (Kwai) gleichmäßig, aber in viel bescheidenerer
Weise beteiligt, während das Westgestade des Victoria
Njansa (Bukoba) weitaus alle überragt, doch im Steigen

Tabelle II.

 Monatsmittel der Regenfälle in Zentimeter.
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sich Bukoba; erhebliche Differenzen findet man allein
bei Kwai.

Sehr verschieden dagegen ist die Menge des Regen
falles in den einzelnen Gebieten. Tabelle II gibt den
durchschnittlichen Monatsbetrag einer Reihe von Jahren
an; aus den „Mitteilungen“ ist nicht zu ersehen, wie
viele Jahre für jede Örtlichkeit zur Berechnung des

und Sinken nahezu gleichen Schritt mit den vorher
 gehenden hält. Der Süden des Küstengebietes (Lindi)
ist im Vergleich mit dem Norden sehr arm an Nieder
schlägen; fast parallel mit dessen Dürftigkeit und seinem
Übergang vom Maximum zum Minimum verläuft die
Regenlinie des inneren Hochplateaus (Tabora).

Bei Betrachtung dieser Tabelle drängt sich uns ent-


